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Soll endlich der Weltfrieden beginnen?! 


Eine hochbedeutſame Kundgebung wird in 
dem amtlichen St. Petersburger „Regierungsboten“ 
veröffentlicht; dieſelbe lautet: 

Auf Befehl des Kaiſers überreichte Graf Mur awje w 
am 24. d. Mis. allen in Petersburg akkreditirten auswärtigen 
Vertretern nachſtehende Mittheilung: Die Aufrechter hal tung 
des allgemeinen Friedens und eine mögliche Herab⸗ 
ſetzung der übermäßigen Rüſtungen, welche auf 
allen Ratton n laſten, ſtellen ſich in der gegenwärtigen Lage der 
ganzen Welt als ein Ideal dar, auf das die Bemühungen 
aller Regierungen gerichtet ſein müßten. Das humane 
und bochherzige Streben Sr. Majeſtät des Kaiſers, meines 
erhabenen Herrn, iſt ganz dieſer Aufgabe gewidmet. In der 
Ueberzeugung, daß dieſes erhabene Endziel den weſentlichſten 
Intere ſſen und den berechtigten Wünſchen aller Mächte entſpricht, 
glaubt die katſerliche Regierung, daß der gegenwärtige Augenblick 
äußerſt günſtig dazu jei, auf dem Wege internationaler 
Berathung die wirkſamſten Mittel zu ſuchen, um allen Völkern 
die Wohlthaten wahren und dauernden Friedens zu ſichern und 
vor allemder fortſchreitenden Entwickelung der 
gegenwärtigen Rüſtungen ein Ziel zu fegen. 

Im Verlaufe der letzten zwanzig Jahre hat der Wunſch nach 
einer allgemeinen Beruhigung in dem Empfinden der civilifirten 
Nationen beſonders feſten Fuß gefaßt. Die Erhaltung des 
Friedens iſt als Endztel der internationalen Politik aufgeſtellt worden. 
Im Namen des Friedens haben große Staaten mächtige Bünd⸗ 
niſſe mit einander geſchloſſen. Um den Frieden beſſer zu wahren, 

fie in bisher ungekanntem Grade ihre Militärmacht ent- 
wickelt und fahren fort, ſie zu verſtärken, ohne vor irgend einem 
Opfer zurückzuſchrecken. Alle ihre Bemühungen haben dennoch 
noch nicht das ſegens reiche Ergebniß der erſehnten Friedens ſtiftung 
zeitigen können. Da die finanziellen Laſten eine ſtei⸗ 
gende Richtung verfolgen und die Volkswohlfahrt an 
ihrer Wurzel treffen, jo werden die geiſtigen und phy 
ſiſchen Kräfte der Völker, die Arbeit und das Kapital zum großen 
2... 


Der Erbe von Ladenburg. 
Roman von L. Haidhe im. 


(Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſetzung.) 
Doraline ſaß dem Fürſten Egon bleich und nerobs 


enüber. 
2: Sie hatte in ſchlafloſen Nächten keinen andern Kath ge⸗ 
funden, als ſich dem Fürſten anzuvertrauen; nun ging der Fürſt 
in größter Aufregung vor ihr auf und ab und fühlte fi eben fo 
außer Stande wie ſie, einen Weg zu finden, der ihnen möglich 
machte ihrem Rechtsgefühl Genugthuung zu geben und dem Grafen 
Chriſtoph das Schlimmſte zu ſparen. 

„Schreiben Sie es ihm, Gräfin!“ entſchied Se. Durchlaucht. 

„Ich? — Ich ſoll ihm nun auch dies noch anthun? Nimmer, 
Durchlaucht!“ ſprang ſte entſetzt auf. 

„Ir Name muß ihm doch genannt werden! Soll er 
denken, Sie glichen dieſen Menſchen, die den haſſen, den fie un- 
verdient beleidigt haben?“ g 

„So wird er nicht von mir denken!“ 

„Dennoch! Schreiben Sie ihm, was Ihr Herz Ihnen ein⸗ 
giebt. Das mildert den furchtbaren Schlag, ich weiß es — 
ſchreiben Sie ihm warm und herzlich, Dorallne. — Es iſt ihm 
noth! Er ſoll auch wiſſen, daß ich ſelbſt Si: veranlaßte.“ 

„Was können meine Worte ihm ſein? Er wird mir 
fluchen, Durchlaucht. Um Gotteswillen erlaſſen Sie mir dies 


werſte. 

„Nein! — Ich ſelbſt will ihm den Brief bringen. Es iſt 
ein ſchwerer Weg — vielleicht der ſchwerſte, den ich je ging.“ 

Die Gräfin Dorſtädt ſenkte den Kopf, — ſie hatte nicht den 
Muth, noch weiter zu widerſprechen. — 

„Iſt es wahr, Gräfin, was man ſich überall erzählt, hat 
Eberhard Lüſſenrode Ihr ſchönes Schweſterchen lieb?“ fragte der 
Fürſt dann, als Doraline gehen wollte. 

Ja, Durchlaucht, und in ſeinem Großmuth hat Chriſtoph 
eingewilligt in dieſe Verbindung, die ohne feine finanzſelle Hülfe 
ganz unmöglich wäre. 

„Großer Gott und wenn er nun —“ 


Theile von ihrer natürlichen Beſtimmung abgelenkt und in un⸗ 
produktiver Weiſe aufgezehrt. Hunderte von Millionen werden 
aufgewendet, um furchtbare Zerſtörungs maſchinen zu beſchaffen, 
die heute als das letzte Wort der Wiſſenſchaft betrachtet werden 
und ſchon morgen dazu verurtheilt ſind, jeden 
Werth zu verlieren, inſolge irgend einer neuen Entdeckung 
auf dieſem Gebiet. Die nationale Kultur, der wirthſchaftliche 
Fortſchritt, die Erzeugung von Werthen ſehen ſich in ihrer Ent- 
wickelung gelähmt und itre geführt. Daher entſprechen in dem 
Maße, wie die Rüſtungen einer jeden Macht anwachſen, dieſe 
immer weniger und weniger dem Zweck, den ſich die betreffende 
Regierung geſetzt hat. 

Die wirthſchaftlichen Nriſen find zum großen 
Theil hervorgerufen durch das Syſtem der Rüſtungen bis 
aufs Aeußerſte und die ſtändige Gefahr, welche in dieſer 
Kriegsſtoffanſammlung ruht, machen die Armee unſerer 
Tage zu einer erdrückende n Laſt, welche die Völker 
mehr und mehr nur mit Mühe tragen können. Es iſt deshalb 
klar, daß, wenn dieſe Lage ſich noch weiter ſo hinzieht, ſie in 
verhängnißvoller Weiſe zu eben der Kat aſtrophe 
führen würde, welche man zu vermeiden wünſcht und deren 
Schrecken jeden Menſchen ſchon beim bloßen Gedanken ſchaudern 
machen. Dieſen unaufhörlichen Rüſt ungen ein 
Zlel zu ſetz en und die Mittel zu ſuchen dem Unheil vor⸗ 
zubeugen, das die ganze Welt bedroht, das if die hö ch ſt e 
Pflicht, welche ſich heutzutage allen Staaten au“ 
zwingt. Durchdrungen von dieſem Gefühl, hat Se. Majeſtät 
geruht mir zu befehlen, allen Regierungen, deren Vertreter am 
kaiſerlichen Hofe akkreditirt find, den Zuſammentritt 
einer Konferenz vorzuſchla gen, welche ſich mit dieſer 
ernſten Frage zu beſchäftigen hätte. Dieſe Konferenz würde mit 
Gottes Hilfe ein günſtiges Vorzeichen des kommenden Jahr⸗ 
hunderts ſein. Sie würde in einem mächtigen Bündel die Be⸗ 
firebungen aller Staaten vereinigen, welche aufrichtig darum 
bemüht find, den großen Gedanken des Weltfrie⸗ 
dens triumphiren zu laſſen über alle Elemente des 
Unfriedens und der Zwietracht. Sie würde zugleich ihr Bus 
ſammengehen beſiegeln durch eine ſolidariſche Weihe der Prin- 
Apien des Rechts und der Gerechtigkeit, auf denen die Sicherheit 
der Staaten und bie Wohlfahrt der Völter beruht. 


Es find erhebende Worte, welche hier der jugendliche 
Herrſcher unſeres großen ruſſiſchen Nachbarreiches an die civi⸗ 
lifirten Völker auf dem ganzen Erdenrund richten läßt! Wenn 
ſich die von Petersburg gegebenen Anregungen verwirklichen 
ließen, ſo wäre damit gewiß der Anbruch eines neuen aligemeinen, 
ſegenbringenden Volkerfrühlings gegeben! Möge die Zu- 
kunft dieſem hehren Streben glücklichen Erfolg verleihen! 


Ventſches Neich. 
Berlin 29. Auguf. 
Das Kaiſerpaar iſt im Neuen Palais bei Potsdam 
wieder eingetroffen. Am Freitag Abend nahm der Kaiſer einen 
— — —. . .. 'r. — 


„Durch mich Alles verliert — ! Durchlaucht, ich beſchwöre 
Sie! Thalert — mag er Mitwiſſer fein oder nicht, leugnet 
Alles; würde es leugnen auf der Folter — meine Kranke ſtirbt 
— wer meiß, ob nicht Fieberwahnſinn — Thalert hat ausgeſagt, 
fie ſei eine Phantaſtin geweſen —. Was bliebe alſo —?* 

„Sahen Sie je den Gerechten verlaſſen, Gräfin? Und 
glauben Sie, daß ein Chriſtoph Ladenburg unterginge, auch wenn 
man ihm den Boden unter den Füßen wegnähme? Seiner 
Eltern Schuld leugnet Ihre Pfarrerin — mir bedeutet dieſe Be⸗ 
theuerung der Frau, weil ſie genau übereinſtimmt mit dem 
Weſen jener beiden Todten, daß ſie Wahrheit ſpricht in allem 
Anderen. — Das tft für Chriſtoph ein Troſt, wenn er durch 
die eigenmächtige Thorheit dieſer Dorthin und Thalerts depoſ⸗- 
ſedirt wird.“ — 

Ein Diener trat ein und meldete Sr. Durchlaucht den 
Prinzen Herrenſtein. 

„Wie? — Doraline?“ — 


Er blickte mißtrauiſch von ihr auf den Fürſten, von biefem 
auf die Gräfin. 

Was hatten fie zuſammen zu conſpiriren? 

Natürlich gegen ihn! 

„Ich bringe Dir zwei höchſt intereſſante Neuigkeiten,“ wandte 
er ſich an den Fürſten, eine davon intereſſirt ſicher auch unſerr 
liebenswürdige Gräfin, die für den Helden meiner Liebesgeſchichte 
in letzter Zeit ſehr lebhafte Sympathien zeigte. — Eberhard 
Lüſſenrode verlobte ſich mit Miß Weatherwell, ſein Vater ſchickt 
mir eben per Expreßboten die Nachricht, daß der junge Fr ier 
von Vater und Tochter in Gnaden acceptirt je. — Der Alte 
iſt vielfacher Dollarsmilllonär, das Mädchen die einzige Erbin, 
dazu ſehr ſchön und elegant; — Lüſſenrodes find nun flott — 
fie können ſich mit den Gläubigern arrangiren und natürlich 
liegt dem alten Pinkee die Hauptſache an der Grafenkrone und 
der Standesherrſchaft Ladenburg. Jetzt kann Lüſſenrode auch 
dem Chriſtoph allen Schadenerſatz für —. Aber Gräfin — ſollten 
Sie nicht wohl fein — mein Gott, ſehen Sie ſich nur ſelbſt — 
Sie find todtenbleich geworden —.“ 

„Ich glaube keine Silbe von der ganzen Geſchichte, Herren⸗ 
ſtein!“ rief der Fürſt. 


Immediatvortrag des Staats ſekretärs des Aeußern entgegen. 
Darauf ſpeiſte Herr v. Bülow an der kalſerlichen Tafel, ebenſo 
der Geſandte Graf Wolff⸗Metternich. Sonnabend Morgen begab 
der Monarch ſich nach Jüterbog und wohnte Schießübungen bei. 
Nachmittags beſichtigte der Kaiſer in Berlin die Arbeiten am 
Dombau und beſuchte die Ateliers von Prof. Uphues, Caſal und 
Prof. Herter. 

Auf Befehl des Papſtes werden die Kardinäle 
Sarti und Patriarca den Kaiſer Wilhelm bei feiner Anweſenheit 
in Venedig im Oktober begrüßen. 

Der württembergiſche Miniſterpräſident Frhr. v. Mitt⸗ 
nacht hat ſein 25jähriges Dienſtjubiläum gefeiert. Der Jubilar 
iſt einer der wenigen noch lebenden Staatsmänner, die im Jahre 
1870/71 in hervorragender Stellung an der Gründung des 
deutſchen Reiches mitgearbeitet haben. 

Eine Bismarck⸗ Gedenkfeier iſt bekanntlich in 
Reuß ä. L. amtlicherſeits vollſtändig unterblieben. Wie erſt 
jetzt bekannt wird, iſt auch in Mecklenburg⸗Strelitz 
Seitens der Behörden jede Gedenkfeier an den verſtorbenen Alt⸗ 
reichskanzler unterblieben, auch in allen großherzoglichen Schulen, 
die auch bis auf den heutigen Tag den Geburtstag des Kaiſers 
nicht feiern, fand der Tod Bismarcks keine Beachtung. (2) 

Das letzte Gefecht der Manöverflotte fand 
auf der Höhe von Rixhöft ſtatt, wo das Geſchwader nach langer, 
forcirter Fahrt den Feind antraf und zurückſchlug, ebenſo mehrere 
Torpedobootsangriffe. Sodana begann bei Neufahr⸗ 
waſſer die Kohlenübernahme. 

Der neuerbaute Panzerkreuzer „Freya“ iſt eben 
in Danzig ausgedockt worden. Die Probefahrten beginnen 
Ende September. 

Von den Schulſchlffen, welche bis zum April im 
Auslande kreuzen werden, verläßt „Moltke“ am 4, „Charlotte“ 
Tags darauf und „Stoſch“ am 6. September Riel. — Der 
Kreuzer „Hertha“ erlitt beim Auslaufen aus dem Kieler 
Hafen zur dreitägigen Abnahmefahrt am Sonnabend Havarte 
am Steuerruder, weshalb die Ausfahrt um 12 Stunden ver⸗ 
zögert wurde 

Es wird beſtätigt, daß die ruſſiſche Marine 
verwaltung in Deutſchland umfangreiche Beſtellungen ge⸗ 
macht hat. So wurden bei den Werften von Krupp „Vulkan“ 
m Schichau drei geſchützte Kreuzer beftellt, ferner ſechs Torpedo ⸗ 
oote. 

Am NRaiſermanöder nehmen auf beſondere Einladung 
des Katſers elf Offiziere fremder Staaten theil. Die Koſten für 
die Verpflegung und Unterkunft dieſer Offiziere wird der Kaiſer 
aus ſeiner Privatſchatulle beſtreiten. 

In der deutſchen Reichskommiſſion für die Par 
riſer Weltausſtellung wird emſig gearbeitet. Der 
Reichs kommiſſar iſt bekanntlich Geh. Regierungsrath Dr. 
Richter, fein Stellvertreter der kürzlich zum Geh. Regierungs⸗ 
rath ernannte Lewal d. Ein dritter Juriſt iſt der Aſſeſſor 
Lenz. Die architektoniſchen und künſtleriſchen Arbeiten ruhen 
in den Tänden des Prof. Hoffacker und des Regierungs⸗ 
baumeiſters Radtke. Für die Kunſt if auch der Geh. Re- 


10 r a Ew. Durchlaucht, fis ſchwarz auf Weiß zu 
en — “ 

Der Prinz nahm Lüſſenrodes Brief mit einem böſen Lachen 
aus ſeiner Bruſttaſche und bot ihn dem Fürſten. 

„Ich erwarte Eberhard jede Minute — —. Er könnte 
längſt hier ſein“, hieß eine Nachſchrift. 

Und dann lautete die Zweite ſehr flüchtig: 

„Er fährt eben am Hotel vor!“ 

Beide las der Fürſt laut, — im höchſten Erſtaunen. 

: „Leonore! Leonore!“ weiter konnte Doraline nichts 
denken. — 

Inzwiſchen fragte der Fürſt, um Herrenſtein abzulenken: 
„Und welches iſt Deine zweite Neuigkeit?“ 

„Sie iſt ebenſo friſch. Man hat natürlich vorausgeſetzt, 
daß Laun nach dem Teuſelsſpiel ſich ſchlagen und feine geſtoh⸗ 
lenen Diamanten abholen würde. — Und, richtig! Man hat ihn 
dort aufgehoben zugleich mit zweien der Kerle von den Horn- 
kohls.“ Dann unterbrach der Prinz ſich. 

„Erlauben Sie, Gräfin, daß ich Sie an Ihren Wagen 
führe —? Sie ſcheinen merkwürdig erſchüttert von meiner 
Nachricht?“ höhnte der Prinz und bohrte ſeine funkelnden Augen 
auf ihr bleiches Geſicht. — 

„Ja, liebe Gräfin, fahren Sie heim, legen Sie ſich nieder! 
Ich ſehe, Sie haben böſe Migräne und ich kenne das Leiden — 
Sie brauchen Schlaf — Ruhe —.“ 

Als Doraline zu Haus in ihr Zimmer trat, — blaß bis 
auf die Lippen, völlig unſicher, ob ſie Leonore gleich Alles ſagen, 
wie ſie es ſagen ſollte, fand ſie dieſe in größter Aufregung. 

„Sieh nur dieſen Brief, den ich von Eberhard erhielt! 
Er ſchickte ihn durch ſeinen Franz, und Franz hat Extrapoſt 
nehmen müſſen. Dazu erzählt er, fie hätten in höchſter Eile 
nach Frankfurt gemußt. wären unterwegs als Diebe angehalten 
und vor den Amtmann von Gertlingen geführt, wo ſich der Irr⸗ 
thum aufklärte — aber lies nur, — lies nur, wie ſonderb ar 
Eberhard ſchreibt!“ — 

Doraline las die ſehr eilig bingeworfenen Zellen: „Ich 
muß nach Frankfurt, mein ſüßes Lieb. Was Du auch hören 
magſt, glaube nur das, was ich Dir ſelbſt ſchreiben werde. — 
Dein Eberhard.“ 


gierungsrath Schricker wirkſam. Das große und wichtige 
Gebiet der Maſchineninduſtrie wird von dem Ingenieur Gent ſch 
bearbeitet. 

Auch in Oſtpreußen wird, ſagt das „Mem. Dpfb.“, 
ein neues Armeekorps eingerichtet werden. Hierzu be: 
merkt die „Voſſ. Ztg.“: Die Nachricht iſt nicht neu. Schon 
ſeit Jahren heißt es in Oſtpreußen, llenſtein ſei als Sig 
eines Generalkommandos in Nusſicht genommen. Thatſache iſt 
übrigens, daß Oſtpreußen wie kaum eine andere Provinz mit 
vielen und ſtarken Garnifonen belegt worden if. (Wir möchten 
trotz alledem die Meldung des „Mem. Dampfb.“ nur mit einem 
recht großen Fragezeichen wiedergeben. D. Red.) 

Gegen die vom Krefelder Katholikentag aufge⸗ 
ſtellte Nies der Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
des Papſtes polemiſiren die regierungsfreundlichen italieniſchen 
Blätter aufs entſchiedenſte. Sie erblicken mit Recht darin einen 
durch nichts gerechtfertigten Eingriff in die italieniſchen Staats- 


rechte. 
Der Innungs verband deutſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter hält Anfangs December ſeinen 13. 


Delegirtentag unter dem Vorſitz des Verbandspräfidenten Feliſch 
in Breslau ab. Die Verſammlung wird eine ganze Anzahl 
das Innungsweſen angehende Zeit- und Streilfragen behandeln, 
außerdem aber auch eine Erörterung über den Verlauf der dies⸗ 
jährigen Lohnbewegung vornehmen und über ein gemeinſames 
Vorgehen der Arbeitgeber bei Streiks berathen. Wie erinnerlich, 
haben ſich die Arbeitgeber auf die Anregung keines Geringeren, 
als unſeres Raiſers ſelber, gelegentlich des großen Hamburger 
Streiks, ſchon im vorigen Jahre an vielen Orten zu gemeinſamer 
Abwehr von Streiks zuſammengethan. Es iſt wohl zu erwarten, 
daß bezüglich ſolcher Antiſtreik⸗Vereinigungen auch durch die 
Breslauer Berathungen mancherlei werthvolles Material zu 
Tage gefördert werden wird. 

Bei der Reichstagswahl in Dortmund hatte 
der Stuckateur Adler an Stelle ſeines Stiefvaters Scharpenberg 
einen Wahlzettel abgegeben. Adler wurde wegen dieſes Vergehens 
zu einem Tage Gefängniß verurtheilt. 

Bei den preußiſchen Landtagswahlen wollen die 
Littauer, entgegen ihrer bisherigen Gepflogenheit, in den 
Wahltreiſen Pillkallen, Tilſit⸗Memel und Heydekrug⸗Niederung 
eigene Kandidaten aufftellen. 

Vom Bureaudſrektor des Herrenhauſes, A. Reiß ig, if 
die Ueberſicht über die Verhandlungsgegen⸗ 
Rände des Preußiſchen Herrenhauſes in ber 
Seſſion vom 11. Januar bis 18. Mai herausgegeben. Durch 
dieſes Werk, das in überſichtlicher Form zuſammengeſtellt if, 
wird es ermöglicht, fi ſchnell und leicht in den Arbeiten des 
Herrenhauſes der letzten Tagung zurechtzufinden. 

Staatliche Muſterwirthſchaft. Wie aus 
Flensburg in Schleswig berichtet wird, kaufte die preußiſche 
Regierung die Stammparzelle Hirſchholm auf Kekenis und das 
But Sundsbuell bei Schottburg für 130 000 bezw. 36 000 Mk. 
Auf Hirſchholm will das Landwirthſchaftsminiſterium eine Muſter⸗ 
wirthſchaft einrichten. 

Eine Klage bes norwegiſchen Dichters Björnſon 
gegen den verantwortlichen Redakteur der „Münch. N. Nachr.“ 
wegen einer Kritik dieſes Blattes über den bekannten Brief B. 's 
an Zola (Aeußerungen des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
über den Fall Dreyfus) iR am Sonnabend vom Münchener 
Amtsgericht als unbegründet zurückgewieſen worden. 


Volniſches. 


Der Haß des Polenthums gegen den Fürſten 
Bismarck läßt die nationalpolniſche Hetzpreſſe noch immer 
nicht zur Ruhe kommen. Sie kann es dem großen Staatsmann 
nicht verzeihen, daß er es war, der dem Polenthum die 
Maske heruntergeriſſen und es als das vor aller Welt enthüllt 
bat, was es iſt: nämlich der unverſöhnliche, ge- 
ſchworene Feind des Deutſchthums. 

„Er ſah in uuns — ſchreibt die „Praca“, — nicht 
mehr einen politiſchen Faktor, ſondern einen politiſchen Grund⸗ 
ſatz, ein ganzes politiſches Programm, welches die Fundamente 
des von ihm errichteten Gebäudes untergrub. Er verſtand es 
daher auch im Nothfalle, ſich mit Oeſterreich und Rußland 
auszuſöhnen, er war bereit Frankreich die Hand zu reichen, 
des halb konnte er auch mit den deutſchen Katholiken und dem 
Kulturkampf abrechnen — mit den Polen jedoch 
konnte er niemals ein Bündniß ſchlie ßen 
Er, der elende Sterbliche, der aus Staub Geborene, bedrohte, 
Die Eriftenz einer Nation, die ſchon tauſend Jahre vorher be 
ſtand U bevor er das Tageslicht erblickte und, jo Gott will 
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Weiter nichts. — — 

Erſt jetzt ſah Leonore die Bläſſe ihrer Schweſter. 

Doraline erzählte ihr Alles, was Herrenſtein ihr von der 
Verlobung geſagt, jetzt konnte ſie es thun. 

Leonores Vertrauen wurde nicht einen Augenblick erſchüttert. 

Sie begriff nicht, wie Doraline ſich Sorge machen konnte. 

Nun ja, — wenn Eberhards Vater ſich in ſeiner gewohnten 
ſanguiniſchen Weiſe ſchon jetzt über die von ihm geplante Ver⸗ 
lobung äußerte, als ſei dieſelbe eine vollendete Thatſache, Eber ⸗ 
barbs Brief bewies zur Genüge, daß der Sohn durchaus nicht 
mit dem Vater übereinſtimmte. 


Es ſtürmte und regnete ſeit Tagen, daß kaum an ein Hin⸗ 
ausgehen zu denken war. 

Dennoch ließ Graf Chriſtoph ſeinen Fuchs ſatteln. Es 
list ihn nicht mehr in der einſamen Burg. und an dieſem Ver⸗ 
langen nach Menſchen und Bewegung ſpürte er mit einer ge: 
wiſſen Freude das Wiederaufleben ſeiner geiſtigen Friſche und zu⸗ 
1 — jetzt mit einem Seufzer, wie krank er geweſen an Geiſt 
un . — 

Der alte Thalert, der ſich wieder erholt hatte ſeit jenem 
Verhör, wodurch er in Folge ſeiner entſchiedenen Ausſage ſeinem 
geltebten Herrn, wie dieſer ihm eingeſtand, das Herz ſo ſehr er⸗ 
leichtert, — der alte Thalert lief, ſeinen Herrn dedienend, mit 
kleinen schwachen Schritten hin und her, und Graf Chriſtoph 
ſcherzte mit dem Alten. 

„So, — nun noch die Reitpeitſche, Thalert, dort auf dem 
Tiſche liegt ſie.“ 

Graf Cheiſtoph klopfte freundlich dem Alten auf die Schulter. 

„Schonen Sie ſich, junger Menſch, man muß ſich nicht zu 
viel zumutben in Ihren Jahren!“ 

„Was wollen die achtzig und vier ſagen, Erlaucht? Für 
den Herrn Grafen nähm ich's noch mit jedem Springins feld 
auf!“ prahlte er und in ſeinen alten Augen leuchtete und 
flimmerte ein gar ſtolzer und feſter Blick. 

Der Graf hatte eben ſein Pferd beſtiegen — Thalert ſah 
ihm durchs Fenſter zu, als ein fürſtlicher Leibjäger in grünrother 
Uniform auf den Hof ritt. 

er brachte ein Schreiben des Fürſten, das kam nicht fo oft 


noch weitere tauſend Jahre beſtehen wird, wenn das Andenken 
an ihn bereits erloſchen iſt. Er, der Nachkomme jenes 
Stammes, deſſen Fürſt in Demuth vor Jahrhunderten die 
Hand des polntſchen Königs geküßt hatte, unternahm es, die 
heimiſche polniſche Ziviliſation zu ver- 
nichren 8 
Im „Poſtemp“ leſen wir: „Bismarck hat uns derartig 
an ſein Herz gedrückt, daß uns die Knochen krachten, und wenn 
er es vermocht hätte, jo hätte er uns ſo gedrückt, daß wir keinen 
Athem mehr bekommen hätten: eine ſolche Liebe hat Bismarck 
den Polen gegenüber gehabt .. Bismarck und feinen Verehrern 
handelte es ſich darum, die Polen auszurotten, deshalb führte er 
dieſen Krieg gegen uns.“ — — 


Ansland. 


Rußland. Im Beiſein des Zarenpaares iſt am er 
in Moskau das Denkmal für Kaiſer Alexander II. 
enthüllt worden, und zwar unter Entfaltung großen Pompes. Schon der 
Einzug des Kaiſerpaares geſtaltete ſich überaus glänzend. Der Denkmals⸗ 
feier wohnte auch eine Deputation des preußiſchen Garde⸗Alexanderregi⸗ 
ments bei. Abends fand im Kreml⸗Palaſt ein Galadiner ſtatt; eine 
Tafel für die Deputationen der ländlichen Bevölkerung war voraufge⸗ 
angen, Am heutigen Montag iſt große Parade vor dem Zaren und 
15 erfolgt die Grundſteinlegung für das Muſeum der ſchönen Künſte, 
das den Namen Alexander's III. tragen ſoll. 


Provinzial nachrichten. 


Culm, 26. Auguf Bei dem heutigen Bataillon 8⸗ 
Prämienſchießen errang den ſ. Z. vom General Wrangel geftifteten 
Ehrenpreis, einen goldenen Hirſchfänger, der alljährlich — en wird, 
der Jäger Lit win von der 1. Kompagnie. 

— Aus der Culmer Stadtniederung, 27. Auguſt. Infolge der an⸗ 
haltenden Dürre mußte die im Hauptgraben gegen Schöneich ge⸗ 
baute Schleuſe geſchloſſen werden, um den Bieten die nöthige Bodenſeuch⸗ 
tigkeit zu erhalten. Es wird beabſichtigt, noch weitere Anſtauvorrichtungen 
zu bauen. — Da die Arbeitskräfte in der Ernte nur ſehr ſchwer aufzu⸗ 
treiben find, hat man in letzter Zeit Berſuche mit Mähmaſchinen 
in unſerer Niederung angefiellt. Im Gras und ſtehenden Getreide ar⸗ 
beiten dieſelben ganz vorzüglich. Die Verſuche im Lagergetreide ſielen 
weniger günſtig aus. Zwei Perſonen und zwei Pferde ſind zur Bedienung 
der Maſchine nöthig. 

— Graudenz, 27. Auguſt. Das Projekt, hier eine O bſtver⸗ 
werthungs⸗Genoſſenſchaft in's Leben zu rufen, iſt auf⸗ 
gegeben worden, da auf eine genügende Betheiligung nicht zu rechnen 
war; auch die ungünſtigen Reſultate der Elbinger und Heiligenbeiler Ge⸗ 
noſſenſchaften, die mit erheblicher Unterbilanz arbeiten, haben wohl nicht 
wenig zum Aufgeben des Projekts beigetragen. 

— Grandenz, 27. Auguſt. Auf dem Rückmarſch vom Schießplatz 
Hammerſtein trafen der Stab, die erſte und vierte Abthelluug des Feld⸗ 
Artillerie⸗ Regiments Nr. 35 heute wieder in Graudenz ein, 
während die zweite Abtheilung in ihrem jetzigen Quartier bis zum Ma⸗ 
növer bleibt. Die erſte und vierte Abtheilung rüden am 30. d. Mis. wies 
der von hier zum Manöver aus. Die dritte Abtheilung ſowie die reitende 
Abtheilung des Regiments rücken von Hammerſtein ſofort in das Manöver⸗ 
gelände der 70. Brigade dei Culm ſee. — Unter den jungen Re⸗ 
monten des Feldartillerieregiments Nr. 35 in Graudenz herrſcht ſeit 
einigen Wochen die Rothlaufſeuche. 

— Aus dem Kreiſe Graudenz, 25. Auguſt. Die neu zu erbauende 
Bahn Freyſtadt⸗Jablonowo führt bei Scharnhorſt über 
eine Torfwieſe. Hier hat ſich ein großes Hinderniß eingeſtellt, wie 
es wohl ſelten vorkommen dürfte. Nachdem nämlich der 5 | der Erd⸗ 
ſchüttung über die Wieſe gemacht war, ließ der Schachtmeiſter des Unter⸗ 
nehmers Herrn S. zehn gefüllte Lowries über Nacht dort ſtehen. Am 
nächſten Morgen waren dieſe ver ſchwunden; ſie waren fo tief hin⸗ 
eingeſunken, daß man fie mit ſechs Meter langen Stangen nicht er⸗ 
reichen konnte. Jedenfalls muß unter der Torfmaſſe tiefes Waſſer ſtehen, 
denn bereits vier Wochen hindurch werden die Erdſchüttungen fortgeſetzt, 
und noch erhebt ſich der Damm kaum einen halben Meter über die Wieſe. 
Dieſe ſelbſt, wie der herausgequollene Torf haben ſich an den Seiten des 
Dammes zu gerborſtenen und zerklüfteten Hügeln gehoben. 

— Aus dem Kreiſe Graudenz, 26. Auguſt. Der Beſitzer Treichel 
in Rudnick wurde auf der Wieſe plötzlich von Schwindel oder Krämpfen 
befallen, fiel mit dem Geſicht in einen Waſſerg raden und fand dort 
feinen To d, da keine Hilfe zur Stelle war. 

Marienburg, 28. Auguſt. Eine Zuſammenkunft derjenigen 
Lehrer, die das hieſige Seminar von 1885—88 beſucht haben, findet 
am 5. Oktober hier ſtatt. 

— Elbing, 28. ra Die letzte Reichstagswahl wird 
hier zu einem zerichtlichen Nachſpiel führen. Die „Elb. Ztg.“ 
berichtet darüber: Bei der letzten Reichstagswahl entfalteten die Sozial⸗ 
demokraten auf dem Lande eine rege Agitation. Als fie auch nach Markus⸗ 
hof kamen, glaubte der Gaſtwirth Schöndau, den Leuten dafür, daß ſie 
auf ſein Beſitzthum drangen, einen empfindlichen Denkzettel geben zu 
müſſen; ferner nahm er ihnen die Flugblätter fort, weil er deren Ver⸗ 
breitung für unberechtigt hielt. Die Angelegenheit hat zu einer — 

egen Schöndau und ſeine Helfer geführt, in welcher die Betroffenen die 
hebung der Anklage wegen Diebſtahls, Beleidigung, Körperverletzung, 
Nöthigung, Sachbeſchädigung und Freiheitsberaubung verlangen. Der 
Staate anwalt hat dieſen Anträgen theilweiſe Folge gegeben und gegen 
n das Verfahren wegen Körperverletzung und Beleidigung ein⸗ 
geleitet. 

— Elbing, 24. Auguſt. (Prähiſtoriſcher Fund.) In Hans⸗ 
dorf bei Elbing, wo im vorigen Jahre ein ausgedehntes und reichhaltiges 
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vor, daß Graf Chriſtoph nicht mit einem gewiffen Erſtaunen den 
Brief entfaltet und geleſen hätte. 

Dann ſprach er zu dem Fenſter herein mit ſeinem alten 
Kammerdiener. 

„Thalert, der Fürſt bittet mich nach Lohr zu kommen — 
paden Sie das Nöthige ein und ſchicken Sie es mir durch Mai- 
land, ich bleibe die Nacht in Lohr.“ — 

„Ach, Herr ja, Erlaucht, und ich — ? Erlaucht könn en doch 
unmöglich ohne mich gehen wollen? Wenn Erlaucht mir er- 
laubten, einen Wagen zu nehmen, brauchten wir Mailand gar nicht!“ 

„Nein, nein, Alter, — Mailand kann das Nöthige beſorgen, 
— Sie find mir viel zu kofibar um Ihre Geſundheit zu riskiren. 
— Adieu! Ick denke, morgen Mittag bin ich zurück. — Sagen 
Sie Kielmann, er möge ſich dann zum Vortrag bereit halten. 
Mufius ſoll hinunter mit dem Burgamtmann zu ſprechen —. 
Na — und das Uebrige —. Sollte Graf Eberhard kommen, fo 
laſſe ich ihn bitten, mich zu erwarten.“ a 

Zwei Stunden ſpäter erreichte Graf Chriſtoph Schloß Lohr. 

Ein ganz Anderer kam er am nächſten Tage von dort zu⸗ 
rück, mit ihm der Fürſt ſelbſt. 

Schweigend ſtiegen ſie von den Pferden. 

„Kielmann, rufen Sie Mufius und kommen Sie Beide 
ſofort in mein Zimmer!“ befahl der Graf. Selbſt ſeine Stimme 
war verändert, es kündete fi eine müßſam beherrſchte Auf⸗ 
regung darin. 

„Da iſt was im Werke!“ flüſterten die Leute ſich zu, oder 
beſchränkten ſich darauf, ſich bedeutſam anzublicken. 

1 Far iſt Thalert? Thalert ſoll kommen!“ befahl abermals 
r Graf. 

Man ſagte ihm, der alte Mann ſchliefe —. 

Er ſah nach ſeiner Uhr, rief den ſchon forteilenden Diener 
zurück und ſagte in feiner gewohnten Rückſichtnahme: 

„Er hält ſein Mittagsſchläſchen, — weckt ihn nicht; er iſt 
pünktlich wie eine Uhr und wird in einer Viertelſtunde am Platze 
ſein. Man ſoll ihm nur ſagen, ich ſei zurück, kein Wort weiter. 
Inzwischen ſagt dem Koch, das Frühſtück aufzutragen.“ 

Das klang Alles ſo müde, ſo tief ernſt und er ſah ſo bleich 
pen ber eg Herr, der jetzt mit dem Fürſten in der Klauſe 
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Gräberfeld aus den erſten Jahrhunderten n. Chr. Geb. durch das 
Provinzialmuſeum unterſucht wurde, iſt kürzlich von Herrn Rittmeiſter 
Borowski in einer Wieſe nahe dem Drauſen eine dreitheilige eiſerne 
Harpunenſpitze Zaufgefunden, die er gleichfalls nach Danzig über» 
ſandt hat. Der Fund beſitzt ein nicht geringes Alter und zeigt, daß Aale, 
Hechte und andere Fiſche im Drauſenſee einſt eine ſehr beträchtliche Größe 
erreichten. Durch dieſes Stück wird die Sammlung früh- und vorgeſchicht⸗ 
be Fiſchereigeräthe in Danzig einen bemerkenswerthen Zuwachs er⸗ 
ten. 


— Danzig, 27. Auguſt. Der japaniſche Major Nanaka, 
welcher vor länger als zwei Jahren dem hieſigen Feldartillerieregiment 
ugetheilt wurde und nur während des japaniſch⸗chineſiſchen Krieges in 
Be Heimath war, verabſchiedete ſich geftern von dem Regiment. Das 
Offizierkorps ſchenkte dem Scheidenden eine Reiterfigur, Nanaka dem 
Offizierkorps eine alt⸗japaniſche Kriegerfigur in voller Ausrüſtung. — Ein 
großes neues Hotel wird ſchon wieder, gegenüber dem Central⸗ 
bahnhofe, errichtet. Das Hotel fol in feinen unteren Räumen großartige 
Reſtaurationslokalitäten erhalten. Unternehmerin iſt eine 
hieſige Brauerei. 

— Neufahrwaſſer, 28. Auguſt. Beim Wettru dern der Flotte 
gewann die „Brandenburg“ zum dritten Mal den Kaiſerpokal. Den 
zweiten Preis gewann ebenfalls die „Brandenburg“, den dritten die 
„Bayern“, den vierten die „Odin“. 

— Allenſtein, 25. Auguſt. Vom Deuthener Ererzier- 
platz bei Allenſtein find fortgeſetzt ſchwere Unglücksfälle zu ver⸗ 
zeichnen. Jetzt wird bekannt, daß auch Rittmeiſter Lindendorff vom 8. 
Ulanen⸗Regiment bei den Kavallerie⸗Rebungen auf dem Deuthener Platz 
fo ſchwere Verletzungen erlitten hat, daß er im Lazareth verſtarb. (O2 — 
Eine frühere Meldung dieſer Art wurde bekanntlich vom Generalkommando 
in Königsberg zum großen Theile dementirt. D. Red. 

— Welnau, 25. Auguſt. Von einem plötzlichen Tode wurde 
der Gutsverwalter Müller auf Charzewo während der Rebhühnerjagd ereilt. 
Ganz munter und geſund verließ er am Morgen in Begleitung eines 
Jagdfreundes ſeine Wohnung. Kaum hatte er eine Stunde auf dem Felde 
gejagt, als er mit der Flinte in der Hand umſank und auf der Stelle todt 
war. Ein Schlaganfall hatte dem in den fünfziger Jahren ſtehenden kräf⸗ 
tigen Manne ein ſchnelles Ende bereitet. M. hinterläßt Frau und er⸗ 
wachſene Kinder. 

— Königsberg, 24. Auguſt. Der Chemiker Dr. W. aus Königs⸗ 
berg hat ſich bekanntlich in Wiesbaden, wie verlautet wegen finanzieller 
Schwierigkeiten, vergiftet. Dr. W. ſtammte aus einer wohlangeſehenen 
Königsberger Familie. Sein Vater ift ein reicher Fabrikbeſitzer, feine 
Schweſter gut verheirathet, er ſelbſt der einzige Sohn. Sein Leichtſinn 
entfrem dete ihn feinem Vater, mit dem er ſchlſeßlich ebenſo wie mit feiner 
ganzen Familie zerfiel. Die erſte Urſache zu ſeinem ſpäteren, leichtſinnigen 
Lebenswandel ſoll die Neigung zu einer jungen Dame geweſen ſein, mit 
welcher der Vater eine eheliche Verbindung nicht wünſchte. Die Aus ſichts⸗ 
loſigkeit dieſer Liebe nahm dem jungen Mann den inneren Halt. Im ver⸗ 
gangenen Jahre verbrachte er mit einer Chanſonette in Peſt allein ein 
Vermögen von 50 000 Gulden. In Wiesbaden lebte er gleichfalls auf die 
Iururiöfefte Weiſe. 

— Bromberg, 27. Auguf. In der vergangenen Nacht er ſtickte 
bei einem Feuer in der Mittelſtraße die 24jährige Tochter des 
Schuhmachers Foe de. 


— Bentſchen, 24. Auguſt. Geſcho 5 wurde, dem „Geſ.“ zu⸗ 
folge, geſtern Abend zum dritten Male auf den Sobn des Fleiſchermeiſterz 
Niedbal aus Bentſchen aus dem Waldesdickicht bei Lomnitz, ohne daß N. 
jedoch getroffen wurde. Er befand ſich auf einem Geſchäftsgange. Der 
Vater des jungen Mannes hat auf die Entdeckung des Attentäterz 100 
Mark Belohnung ausgeſetzt. 
— Poſen, 27. Auguſt. Das geſtrige Diner bei dem Erzbiſchof 
v. Stablew ski zu Ehren des Prinzen Georg von Sachſen 
zählte 20 Theilnehmer, darunter den kommandirenden General, drei andere 
Generale, mehrere Adjutanten, den Regierungspräſidenten, Oberpräſidial⸗ 
rath Thon, Landeshauptmann Dr. von Dziembowski, Oberlandesgerichts⸗ 
präſident Dr. Gryczewski, Polizeipräſident v. Hollmann. Das Domkapitel 
war durch Weihbiſchof von Likowski, Dompropſt Wanjura und Dipiſions⸗ 
pfarrer Michalowiez vertreten. Heute gegen Mittag reiſte Prinz Georg 
nach Dresden zurück. 

iſſa i. P., 24. Auguſt. Das Comenius - Denkmal if 
hier eingetroffen und aufgeſtellt. Auf einem Granitfuße ruht das über 2 
eter hohe, aus polirtem Granit hergeſtellte Poſtament. Darauf erhebt 
ſich in einer Höhe von 1,20 Meter die aus Bronce gegoſſene Comenius⸗ 
büſte. Der Sockel trägt in Goldſchrift auf der Vorderſclte den Namen: 
„Amos Comenius“, auf der rechten Seiten fläche das Geburts- und Todes⸗ 
jahr „1592 — 1670“. Auf der linken Seitenfläche ſteht: „Rektor und 
Prediger an dieſer Gemeinde 1627 1656“, und auf der Rückſeite find 
folgende Worte zu leſen: „Ein Zeuge Chriſti in der Verbannung, der 
böhmiſchen Unität letzter Senior, ein Freund der Menſchheit und Prophet 
— zn Das Denkmal ift ein Werk des Bildhauers Alfred Reichel 
aus Berlin. 


Lokales. 
Thorn, 29. Auguſt. 


> Berfonalien] Dem Stations-Einnehmer Rnetſch 
in Graudenz iſt aus Anlaß feines Uebertritts in den Nuheſtand 
der Rronenorden 4. Klaſſe, dem Bahnwärter Dieterich in 
Elbing aus dem gleichen Anlaß das Allgemeine Ehrenzeichen und 
dem Volontär des Maſchinenbaufaches Rouſſelle zu Danzig 
iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 

tr [Perſonalien in der Garnijon) Der 
Kommandant von Thorn, Herr Oberſt Gae de, hat heute einen 
Urlaub bis zum 12. September d. Je. angetreten. — 
Schultze, Major und Bat.-Romm im Fußart. Regt. 11, zur 
Theilnahme an den diesjährigen Herbſtübungen zur 41. Infanterie 
— ũꝛgT— . —ß5ß5— em 

„Es iſt was mit dem Prozeß! und warum fol man 
Thalert nichts ſagen? hatte unterdeß Mailand einem ſeiner 
Kollegen ins Ohr geraunt und das Wort ging von Mund zu 
Mund, verbreitete in den Herzen der Leute Unruhe und Sorge 
e wurde ſofort von der Beſchließerin zu Frau Liſa Riemann 
getragen. 

Dieſe ſah eben ihren Gatten mit dem Doktor Muflus heran 
kommen — offenbar ſprachen Beide von ernſten Dingen — 

Großer Gott, wie viel Thränen hat Frau Liſa ſchon vergoſſen 
um dieſen Prozeß der ihrem ruhigen Glück ein Ende drohte, der 
ihre arme unſchuldige Mutter mit ſchmachvoller Verleumd 
beladen, und ihrem Vater, dem ſo hoch geachteten Mann, den R 
ſeiner Tage verbitterte. 

Und nun gar — der arme Graf Chriſtoph! 

Als ihr Mann und der ihr ſtets jo freundlich geſinnte älte 
Muſius auf den Hof kamen, fand fie ſchon am Thor. 

„Rielmann — Herr Doktor — ein Wort! Sie flüftern 
Alle, es ei was mit dem Prozeß und Erlaucht ſähe wieder ſo 
bleich und grau aus wie vor der Krankheit.“ — 

„Nur Ruhe, kleine Frau! ZA’ was damit, fo giebt's noch 
gerechte Richter im Lande! Daß unſer Herr im Recht ifl, darauf 
lege ich gleich meine Hand ins Feuer.“ 

„Ja, das haben Sie ſchon oft geſagt, Herr Doktor, aber —. 
Und von der Mutter haben wir auch keine beſſeren 
Nachrichten.“ 

„Nun, aber neulich ſchrieb Deine Schweſter doch, die Mutter 
ſei ganz verändert und viel beſſer, ſeit fie im Krankenhauſe 
Aufnahme fand,“ wandte Kielmann ein. — 

„In meinem Leben bin ich nicht fo neugierig geweſen!“ 
ſagte Dr. Mufius und fuhr mit der Hand durch fein dichtes, 
weißes Haar. 

„Und mir iſt ganz unheimlich, mir ſchwant Böſes!“ gab 
Rielmann zurück. 

„Na, wer wird ſich gleich in's Bockshorn jagen laſſen! 
Vielleicht hängt's zuſammen mit der Geſchichte auf dem Teufels⸗ 
ſpiel. Die Kerle, die Hornkohl's werden am Ende mit noch 
weiteren „Enthüllungen“ im Styl der alten Hexe inter: ſſant 


machen wollen.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Brigade; Richter, Second. Lt. im Fußart.⸗Regt. Nr. 15, 
von 31. Auguſt bis 30. September d. 38. zur Fußartillerie⸗ 
Schießſchule nach Jüterbog kommandirt. 


*) [Perſonalien bei der Poſt!] Verſetzt find: 
Der Pofipraltilant Tapfer von Strasburg nach Danzig, die 
Poſtaſſiſtenten Bolzau von Berlin nach Elbing, Ringkowski 
von Jablonowo nach Dt. Eylau, Rrugel von Danzig nach 
Stratburg, Popp von Danzig nach Jablonowo, Ziehm von 
Graudenz nach Schwetz. Der Poſtgehülfe Artifitie wich in 
Lianno iſt freiwillig aus dem Poſtdienſte ausgeſchieden. 

V Bache-Regulirung.] In Sachen der Regultrung 
der Thorner und Richnauer Bache findet heute und morgen eine 
Bereifung ſtatt, an der außer den Landräthen v. Schwerin⸗Thorn 
und Peterſen Briefen auch mehrere Vertreter des Regierungs- 
bauweſens theilnehmen. Regierungskommiſſar in der Angelegenheit 
iſt Regierungsaſſeſſor Rapke aus Marienwerder. 

„ [Meber Schädigung des Kaufmanns⸗ 
ſtandes durch die Waarenhäuſer und Ramſch⸗ 
bazare) ſowie nebenher über die Frage „Wie iſt dem Raufmanns- 
ſtande wieder zu feinem früheren Fnſehen zu verhelfen?“ ſprach 
geſtern Abend auf Einladung der Ortsgruppe Thorn des „Deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes“ im großen Saale des 
Schützenhauſes der Verbands vorſteher, Herr W. Schack 
aus Hamburg. Zu dem Vortrage hatte ſich eine recht zahlreiche 
Zub örerſchaft, zumelſt dem Handlungsgehülfen-, aber auch dem 
ſelbſtändigen Kaufmanns ſtande angehörend, eingefunden. Der 
Borfigende der biefigen Ortsgruppe des genannten Verbandes, 
Herr Kaufmann Gerris, eröffnete die Verſammlung mit einem 
dreifachen Kaiſerhoch, worauf Herr Schack zu feinem über eine 
Stunde dauernden Vortrage das Wort nahm. Redner führte 
etwa Folgendes aus: Mit der Entwickelung des Handelsgewerbes 
in den legten 25 Jahren könne man im Allgemeinen nur zu⸗ 
frieden ſein; ſie habe mit derjenigen unſerer Induſtrie gleichen 
Schritt gehalten. Leider ſeien aber gewiſſermaßen im Innern, 
im Rleinbandel manche Schäden entſtanden, welche auch 
das große Publikum ſehr ſtark angehen. Hierzu rechnen 
in erſter Linie die Wanrenhäufer, Ramſchbazare etc. 
Die Regierung ſei aber gezwungen, Schäden, wo ſolche vorhanden 
find, zu beſeitigen; denn der Staat habe ein großes Intereſſe 
daran, ſich den kleinen und mittleren Raufmannsftand zu erhalten 
und nach Möglichkeit zu vermehren, weil der Mittelſtand den 
Eckpfeiler bildet, auf dem unſer Staatsweſen beruht. Griechen⸗ 
land, Rom, Polen eic. ſeien an dem Fehlen eines gefunden 
Mittelſtandes zu Grunde gegangen. In den Jahren von 1882 
dis 95 habe ſich aber bei uns nach dem Ergebniß der Berufs⸗ 
zählungen die Zahl der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden um 
18 Proz. vermindert, während die Zahl der abhängigen An- 
geſtellten um 66 Proz geſtiegen ſel. Die Waarenhäuſer und 
Namſchbazare trügen aber die Hauptſchuld aa der Abnahme des 
ſelbſtändigen Naufmannsſtandes. Die Geſchäftsgrundſätze dieſer 
Häuſer würden hoffentlich nie bei uns zur allgemeinen Geltung 
gelangen, denn das würde das Aufhören von Treu und Glauben 
im Handel sſtande bedeuten. Zu den fraglichen Geſchäftsgrund⸗ 
ſätzen rechnet Redner folgendes: die widerliche Reklame, die auf 
Jedermann den Eindruck des Unſoliden mache; ferner die ſog. 
„Lockvögel“, die unter dem Einkaufspreis verkauft würden (hier 
würden die einkaufenden Frauen gerade an der Stelle gefaßt, 
wo ſie ganz beſonders ſterblich find); dann das Auszeichnen mit 
ungeraden Pfennigen (33 Pf., 1.99 Mk. etc) Es ſei ſoweit 
gekommen, daß Gegenſtände beſonders für die Waarenhäuſer an⸗ 
gefertigt werden, die der guten Waare zwar äußerlich gleich ſeien, 
aber viel 328 Werth hätten; unſere Induſtrie müſſe her⸗ 
Halten, Schunderzeugniſſe auf den Markt zu bringen, 
während ſich unſere Induſtrie ſonſt gerade durch die Güte ihrer 
Erzeugniſſe den Weltmarkt erobert habe. Rebner giebt ſeiner 
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Waarenhäuſer in abſehbarer Zeit 
wieder verſchwinden würden; das Publſtum werde dann wieder 
zum ordentlichen Kaufmann, in die kleineren und mittleren Ge- 
ſchäfte gehen, — wenn ſolche dann noch vorhanden find; und 
gerade hierin liege die Gefahr. Deshalb müſſe der Staat ein⸗ 
greifen. Die Novelle zur Konkursordnung und das Geſetz gegen 
den unlauteren Wettbewerb hätten keinen rechten Erfolg; der 
Staatsanwalt müſſe eingreifen können. — Für Waarenhäuſer 
Tönne nun alle dings nicht etwa ein einfaches Verbot, ſondern 
lediglich eine ſcharſe Beſteuerung in Frage kommen. Ein allge⸗ 
meines Verbot könnte man mit Recht eine reaktionäre Maßregel 
nennen. Meier die Art der Beſteuerung ſei man ſich indeſſen 
noch nicht klar. Man habe eine Miethsſteuer und eine progreſſive 
Perſonalſteuer vorgeſchlagen; aber beides ſei zu verwerfen, da 
namentlich unter der letzteren das Perſonal ſelbſt am meiſten 
leiden würde. Am meiſten werde ſich wohl eine Um ſatzſteuer 
in Verbindung mit einer Branhenfteuer (je nach der Zahl 
der vertriebenen Waarenarten) empfehlen. Eine Beſteuerung des 
Umjages ſei nöthig, da gerade manche Waarenhäuſer nur 
einen verhältnißmäßig verſchwindenden Gewinn heraus rechneten. 
So habe z. B. ein Kieler Großbazar im erſten Jahre bei 
einem Umſatz von 2½ Millionen Mark keinen Pfennig 

Steuern bezahlt. und der Bazar von Tietz in München, 
einer der größten, ſteuerte von 3000 Me. Einkommen. 
Es liege hier alſo auch ein fiskallſches Intereſſe vor; 
denn ein Waarenhaus mit 000 Mark Umſatz 
mache ſechs andere kaufmänniſche Geſchäfte mit je 50000 Mk. 
Umſatz die gute Steuerzahler ſeien, überflüſſig. Mit der Umſatz⸗ 
ſteuer müßten aber, nach der Anſicht des Redners, die Gemein den 
vorgehen, wie es ſchon einige preußiſche, beſonders aber viele 
ſächſiſche Gemeinden gethan hätten. Wenn die Gemeinden durchaus 
nicht vorgehen wollten, dann würde es allerdings Sache des 
Reiches ſein, wobei freilich gewiſſe Härten unvermeidlich wären. 
Es würde aber wohl ſchon genügen, wenn das Reich oder der 
preußiſche Finanzminiſter nur eine ſolche Steuer in Aus ſicht 
ſtellte; ale dann würden ſich die Gemeinden gewiß ſchnell auf die 
ihnen gebotene ſchöne Einnahmequelle befinnen. — Auch die 
kaufmänniſche Gehilfenſchaft habe allen Anlaß, in ihrem 
Intereſſe das Anwachſen der Waarenbazare ſehr zu bedauern; 
die Ausſicht auf Selbſtändigkeit werde ihnen durch dieſe immer 
mehr untergraben. Jußerdem ſei die große Gefahr vorhanden, 
daß ein Theil unſerer Handlungsgehilfen durch die Waarenhäuſer 
zu Saiſonarbeitern herabgedrücktwürden. Auch in eſgundheitlicher 
Hinficht ſtänden die Bazare jehr ungünſtig daz nach der Berliner Kranken⸗ 
kaſſen⸗Statiſtik entfallen auf 1000 Angeſtellte in der Banks und 
Bureaubranche nur 126 Kranke, in der Kolonlalwaarenbranche 
ſchon 156, in den Bazaren mit ihrer, bis in die Nacht hinein 
dauernden Arbeitszeit aber 182 Erkrankungen. Ferner ſeien 
verwerfliche Folgen der Waarenhäuſer die beliebte Kündigung auf 
wenige Wochen, ja felbſt Tage, ſowie die böſe Konkurrenzklauſel, 
durch welch letztere auch viele Prinzipale ſelbſt geſchädigt würden. 
Ferner ſei immer mehr anwachſende Frauenarbeit ein 
Uebel, welches aufs Tieifte empfunden werde. Von allen Län⸗ 
dern der Erde würden in Deutſchland am meiſten Frauen im 
Handelsgewerbe beſchäftigt. An dieſer Erſchei habe das 
ganze Volt ein hohes Intereſſe, und zwar aus ſozialen und 
namentlich aus ſittlichen Rückſichten. Denn die Statiſtit der 


Stadt Berlin habe nachgewieſen, daß gerade von den im Han; 
delsgewerbe beſchäftigten Mädchen die größte Zahl der Proſti⸗ 
tutlon verfällt. Schon dies allein müſſe den Kaufleuten die 


Scham⸗ und Zornesröthe ins Geſicht treiben. Wenn kauf⸗ 
männiſche Geſchäfte nicht de erforderliche Zahl am 
gemeſſen bezahlter Arbeitskräfte beſchäftigen könnten, 


dann ſeien fie überhaupt nicht iſtenzberechtigt. — Zum Schluß 
forderte Redner zum Eintrilt in den „deutſch⸗ nationalen Hand⸗ 
lungsgehilfen⸗Verband“ auf. Derſelbe ſei zwar viel angefeindet 
worden, aber trotzdem ganz koloſſal gewachſen; während er 1896 
nur wenige Mitglieder zählte, habe er heute deren mehr als 
15000 in nahezu 200, über ganz Deutſchland verbreiteten Ver⸗ 
einen. — Die Zuhörer zollten dem Vortragenden lebhaften Bei⸗ 
fall dem der Vorſitzende Herr Gerris noch beſonders Ausdruck 
verlieh. Die Diskuſſion, zu welcher von Seiten des Vorſtandes 
eingeladen wurde, fiel aus, da ſich Niemand zum Worte meldete, 
und es folgte alsdann nur noch ein längeres geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein. 

„—“ [Turnperein.] Die Jugendabtheilung 
unternahm geſtern die angekündigte Turnfahrt nach Culmſee. 
Der Abmarſch erfolgte früh 8 Uhr durch den Sängerauer Wald 
zunächſt nach Lulkau, wo von 10 bis 11 Frühſtückspauſe war. 
In Culmſee langte man um 2 Uhr an, und nach einer Mittags⸗ 
pauſe begann daſelbſt um 4 Uhr auf der ſtädtiſchen Wieſe das 
Wettturnen, aus dem folgende Zöglinge der Jugendab⸗ 
theilung als Sieger her vorgingen: 

I. Abtheilung: 1. Schnoegas, 2. Markiewitz, 3. Scheune⸗ 
mann; II. Abtheilung: 1. Gilgenaſt, 2. Kochinke, 3. Wollowski 
und 4, Kinczkowski (gleiche Punkte); III. Abtheilung: 1. Nims, 
2. Zeran, 3 Gidanitz. — Bei der Preis vertheilung hielt Herr 
Profeſſor Boethke (eine Anzahl Mitglieder der Hauptab⸗ 
thellung waren Mittags mit der Bahn nach Culmſee nachge- 
kommen) eine Anſprache, während Herr Go dbaum des Leiters der 
Jugendabtheilung, Herrn Rühle gedachte. Nach geſelligem Bei⸗ 
ſammenſein erfolgte um 9 Uhr Abends mit der Eiſenbahn die 
Rückreiſe nach Thorn. 

H [Ober und Unterlieutenant ge] Durch 

kaiſerlichen Armeefehl ſoll einem Berliner Blatte zufolge angeordnet 
worden ſein, daß die franzöſiſchen Rangbezeichnungen „Premier⸗ 
lieutenant“ und „Sekondelteutenant“ beſeitigt und durch 
die Nennungen „Oberlieutenant“ und „Unterlieutenant“ erſetzt 
werden, wie dies in Oeſterreich ſtets üblich war. — Wir geben 
dieſe Nachricht unter allem Vorbehalt wieder, da ſie uns ſehr 
einer Beſtätigung bedürftig erſcheint. 
[Fahnenträger als Wachthabende.] Der 
Kaiſer hat beſtimmt, daß die Fahnenträger als Wachthabende 
das Seitengewehr bei denſelben Anläſſen zu ziehen haben, bei 
denen dies für Offiziere als Wachthabende vorgeſchrieben iſt. 

Ulriegsſchulen] Ducch Cabinets Ordre vom 3. d. 
Mts. ſſt eine neue Dienſtordnung für die Kriegsſchulen erlaſſen 
worden, die vom 1. Oktober ab in Kraft tritt. Die Ueber⸗ 
weiſung der Kriegs ſchüler ſowie die Geſtellung der Unteroffiziere, 
Mannſchaften und Pferde für die im Herbſt d. Is. beginnenden 
neuen Curſe der Nriegsſchulen Kaſſel, Hersfeld, Pots dam, 
Danzig, Neiſſe und Hannover hat bereits nach den Feſtſetzungen 
der neuen Dienſtordnung zu erfolgen. 

＋lBekleidungs⸗Vorſchrift Für Offiziere.] 
Nach allerhöchſter Beſtimmung haben die Offiziere der Ula n en 
fortan zum kleinen Dienſtanzug nur Achſelſtücke zu tragen. 
Am Ueberrock der Ulanenoffiziere des activen Dienſtſtandes kommen 
die Epauletthalter in Fortfall. 

* [Anſichtspoſtkarten] Vom Reiche⸗Poſtamt iſt 
kürzlich dahin entſchieden worden, daß Bilder⸗Pofikarten mit 
Schutzblatt (ur Verhütung einer Beſchmutzung des Bildes) 
zur Verſendung als offene Karten nicht geeignet find. 

+ [Der Provinzial⸗Steuerdirektor der 
Provinz Weſtpreußen,] Herr Geheimer Ober ſinanzrath 
Kolbe, gedenkt ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen in den 
Ruheſtand zu treten. Schon ſeit Monaten iſt Herr Kolbe ſo 
leidend, daß es ihm unmöglich if, ſeine Amtsgeſchäfte wahrzu⸗ 
nehmen. Ehe Herr K. nach Danzig kam, wirkte er als Zollver⸗ 
eins⸗ Bevollmächtigter in Dresden, wurde dann am 1. April 1885 
zum Oberregierungsrath bei der Weftpreußiſchen Provinzial 
Steuerdirektion zu Danzig ernannt und trat am 1. Februar 1890 
als Nachfolger des nach Magdeburg verſetzten Provinzial -Steuer⸗ 
Direktors Girth an die Sp'ze der Provinzial⸗Steuer-⸗Verwaltung. 
Bis zur Ernennung des Nachfolgers, welche zum 1. Oktober zu 
erwarten iſt, führt Herr Ober⸗Regierungsrath Hoefeld vers 
tretungsweiſe die Amksgeſchäfte des Provinzial⸗Steuerdirektors. 

lum Verkehr mit Rußland.] Nach einer 
Mittheilung der Königlichen Eiſenbahndirektion in Bromberg wird 
vom 1. Oktober d. Js. ab im deutſchruſſiſchen Güterverkehr die 
Proviſſon für Nachnahmebeträge bis zur Höhe von 
einſchließlich 200 Rubeln auf / Prozent, für Nachnahmebeträge 
von mehr als 200 Rubeln auf / Prozent ermäßigt. 

= [Die Begründung einer nationalen Bis 
mard-Stiftung) regt ein Ausſchuß an, der ſich in 
Wiesbaden zu dieſem Zweck gebildet haf. Die geplante Ehrung 
ſoll nicht ein Werk der Kunſt ſein, ſondern eine Stiftung, 
geheißen Bismarckſtiftung, die 1) national ſein, 2) der allgemeinen 
Wohlfahrt dienen und 3) dauernd in die fernſten Zeiten wirken 
ſoll. Nach dem Beſchluß der Wiesbadener Verſammlung fol 
überall, wo Deutſche wohnen, die Bildung von Ausſchüſſen zur 
Anbahnung einer nationalen Ehrung für den Fürſten Otto von 
Bismarck angeregt werden. 

Beurlaubung von Poſtunterbeamten zu 
Ableitung des Militärdienſtes.] Hinſichtlich der 
Einberufung von Beamten zur Ableiſtung des Dienſtes im Heere 
oder bei der Flotte hat das Reichs poſtamt neuerdings die Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß zukünftig in gleicher Weiſe wie die Be⸗ 
amten auch die Unterbeamten — mit Ausſchluß der nichtſtändigen 
Hülfeboten, jedoch einſchließlich der Telegraphen Vorarbeiter und 
der Poſtillone der reichseigenen Poſthaltereien — zur Ableiſtung 
ihres Militärdienſtes aus dem Poſtdienſte zu beurlauben find, 
Hierbei ſollen dann die Unterbeamten verhandlungsſchriftlich 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß fie bei der Oberpoſt⸗ 
direktion ſpäteſtens 4 Wochen vor Ablauf der Militärdienſtzeit 
oder, falls ſie außer der Zeit entlaſſen werden ſollten, — 
ſchriftlich ihre Wiederbeſchäftigung nachzuſuchen haben, und es 
ſoll durch geeignete Maßnahmen, z. B. Verwaltung erledigter 
Stellen durch Aushelfer, Hinausſchieben von Stellenvermehrungen 
u. ſ. w., ſolchen ſich zum Wiedereintritt in den Poſtdienſt 
mel denden Unterbeamten die ſofortige Unterbringung nach Ab⸗ 
leiſtung des Milttärdienſtes geſichert werden. 

—. [Die Provinzial» Blindenanfialt zu 
Königsthal] Nach dem ſoeben veröffentlichten Bericht zählt 
die Anſtalt gegenwärtig 99 Zöglinge, 49 männliche, 50 weibliche, 
51 evangeliſcher und 48 katholiſcher Confeſſion. Bis auf drei, 
die bei ihren Angehörigen in Langfuhr wohnen, find alle in der 
Anſtalt untergebracht. Nur vier — eine kleine Penfion. Der 
Unterricht wird ertheilt in einer Vorſchule, drei Hauptklaſſen mit 
je zweijährigem Curſus und in einer Fortbildungsklaſſe, in der 
wöchentlich acht Unterrichtsſtunden ertheilt werden. Wie in 


anderen Blindenanſtalten, jo hat man auch in der Anſtalt Königs⸗ 
thal die Erfahrung gemacht, daß den Blinden nicht dadurch ge⸗ 
holfen werden kann, daß man ihren ein Almoſen reicht, ſondern 
daß ſie eben ſo wie die Sehenden nur dann zu einer rechten 
Freude am Leben gelangen können, wenn ihre Kräfte entwickelt 
und geübt werden, ſo daß ſie ſpäter arbeiten und ſchaffen können, 
ſich ſelbſt und anderen zu Nutz und Segen. 

D [Nilitäriſches] Die Truppen verlaſſen allmählich die hieſige 
Garniſon und begeben ſich auf Fußmärſchen zu den Herbſtübungen. So 
find z. B. heute früh die 2. und 5. Eskadron des Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt ausgerückt, um ſich am 2. d. Mts. mit den Truppen der 87. 
Infanterie-Brigade zu vereinigen. Die genannte Brigade verläßt mit dem 
2. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 176 mit der Eiſenbahn erſt am 
1. k. Mis. die Garniſon. — Das Kltraſſier⸗Regiment Nr. 5 aus Rieſen⸗ 
burg, welches ſeit Anfang d. M. feine Regiments⸗ und Brigade⸗Exerzitſen 
hier abgehalten hat, hat gleichfalls heute früh Thorn und die in der Nähe 
des Liſſomitzer Exerzierplatzes liegenden Ortſchaften, in welchem Theile 
deſſelben einquartirt waren, verlaſſen und ſich auch in das Manödver⸗Ge⸗ 
lände begeben. 3 trifft zur Theilnahme an den Herbſtübungen der 
70. Infanterie⸗Brigade der Stab und die 3. Abtheilung (7., 8. und 9. 
fahr. Batterie) Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 35 hier ein. Die Unter⸗ 
bringung für den 30, und 31. erfolgt in Mocker. — Am 31. d. Mts. 
verläßt das Infanterie⸗Regiment von Borcke die Garniſon und am 1. k. 
Mts. die 70. InfanterierBrigade mit dem Infanterie⸗Regiment von der 
Marwitz, dem Stabe mit der 1., 3. und 4. Eskadron Ulanen⸗Regiwents von 
Schmidt und die 3. Abtheilung Feldartillerie⸗Regiments Nr. 35 fämmtlich 
per Fußmarſch die Garniſon. Das Pionier⸗Bataillon wird mit der Eiſen⸗ 
bahn in das Manövergelände befördert und zwar die 1. und 4. Kompagnie 
am 1. und der Stab mit der 2. und 3. Kompagnie erſt am 3. k. M. Das 
Detachement Jäger zu Pferde des 17. Armeekorps ſchließt ſich der 70. 
Infanterie⸗Brigade an. 

AlBur Revifion] der Maſchinenkeſſel, der Dampfer und 
Dampfbagger, welche der Königlichen Waſſerbauverwaltung gehören, iſt 
heute der Maſchinen⸗Inſpektor der Königlichen Waſſerbau⸗Verwaltung in 
Plehnendorf, Herr Maſchir ski hier ae ih und in Begleitung 
der Herren Wallerbau-Inipeltor Nieſe und Baumeiſter Tode auf dem 
Stations dampfer „Ente“ nach Schillno ginn 

8 [Von dem Pegel der aſſerbau- Verwaltung 
iſt der Waſſerſtand wegen des niedrigen Waſſers nicht mehr abzuleſen. 
Die Waſſerbau Verwaltung hat heute die Stelle ausbaggern laſſen, wird 
auch an Stelle der — —. 2 Platte, deren Zahlen adgewaſchen ſind, einen 
emaillirten Pegel anbringen laſſen. 

M [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,22 Meter 
über Null, Waſſertemperatur 16 Grad R. Angelangt iſt der Dampfer 
„Bromberg“ aus Danaig bezw. Bromberg mit Fenſterglas, Oel, Petroleum, 
Wein, Heringen, Schmalz, Papier, Pappe beladen. Abgefahren ſind die 
Dampfer „Wilhelmine“ nach Yen | mit — 9 Wein und 70 
Faß rektifisirtem Spiritus für Memel, Tilſit und Königsberg beladen und 
„Thorn“ nach Danzig mit Mehl, rektiſtzirtem Spiritus, Seife, Brannt⸗ 
wein für die Weichſelſtädte beladen. Eingetroffen ſind drei Kähne mit 
Kleie und Getreide aus Wloclawek, 13 Traften Rundkiefern, eichene Schwellen 
und Mauerlatten, abgeſchwommen 9 Traften. 

Ol Polizeibericht vom 29. Auguſt.] Gefunden: 
Ein Kontobuch, auf den Namen Kaminski lautend, am Coppernikus⸗ 
Denkmal; eine Flagge, abzuholen von Sieck, Mellienſtraße 96; eine 
Patent⸗Wagenmutter in der Bäckerſtraße, abzuholen vom Laternenanzünder 
Schüttlach, Bäckerſtraße 41. — Verhaftet: Vier Perſonen. 


r Mo cker, 29. Auguſt. Im Wiener Cafs hierſelbſt findet auch dieſen 
2. September wieder eine große Sedanfeier ſtatt, worüber Näheres 
aus der Anzeige in der heutigen Nummer zu erſehen iſt. 

* odgorz, 28. Auguſt. Vom Handels miniſte rium 
ift die Einführung des Leſebuchs für Fortbildungs⸗, Gewerbe⸗ und 
Handelsſchulen von Schürmann und Windmüler, die vom Leiter der 
Anſtalt beantragt worden war, genehmigt worden. Der Herr Regierungs⸗ 
Präſtdent hat dem hieſigen Kuratorium mitgetheilt, daß 28 Exemplare 
die Hiefige Anſtalt beftellt worden find. Auch ift der Betrag für Beſchaffung 
eines Schrankes genehmigt. — Der Vorſtand unſerer Lie der⸗ 
tafel hat in der heutigen Sitzung den Beſchluß gefaßt, von der Feier 
eines Sedanfeſtes ꝛc. abzuſehen, da die Vereins kaſſe einen zu geringen 
Baarbeſtand aufweift. 


Vermiſchtes. 


Untergegangen iſt der nordamerikaniſche Dampfer „Stickeen 
Chief“, der nach Alaska Handel betrieb; 40 Perſonen find 
ertrunken. 

Feuer entſtand am Sonnabend im Gerüſt des Berliner 
Dombaus. Glüslicherweiſe konnte das Feuer mit einigen Eimern 
Waſſer gelöſcht werden. 

Bei einer Kavallerie» Attacke in Muſtapha (Algier) 
ſtießen zwei Schwadronen gegeneinander; 30 Soldaten erlitten tödtliche 
Verletzungen. 


Neueſte Nachrichten. 
Abrüſtungs Vorſchlag. 

Petersburg, 28. Auguſt. Der amtliche 
„Regierungsbote“ veröffentlicht eine Kundgebung 
des Zaren, worin allen ächten Mb» 
rüſtung ſowie die Berufung einer internationalen 
Konferenz zur Erörterung dieſer Angelegenheit 
vorgeſchlagen wird. (Wir verweiſen auf den 
Wortlaut dieſer hochbedentſamen Kund⸗ 
gebung in der Spitze unſerer heutigen Nummer 

D ed. 

Colberg, 28. Auguſt. Heute früh nach 8 Uhr fand in der am 
Markt belegenen Droguenhandlung von Marx eine furchtbare 
Exploſion ſtatt, welche das Haus im Nu in Flammen ſetzte. Der 
Angeſtellte der Droguerie und ein vorübergehender Knabe wurden ge⸗ 
tödtet, ein anderes vorübergehendes Kind wurde verletzt. Eine Frau 
ſtürzte ſich aus dem Fenſter des zweiten Stocks und iſt verletzt. Das 
Haus und eine daneben liegende Eiſenwaarenhandlung ſind aus gebrannt. 
Der Schwiegervater des Droguiſten, Cantor Groß, wird vermißt. 

Berlin, 28. Auguſt. Im heutigen Entſcheidungsrennen um den 

roßen Preis von Berlin wurde Bourillon » Paris 
r ſter, Jacquelin⸗Paris Zweiter, Broka » Brüffel Dritter, Aren d⸗ 
Hannover Vierter. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 29. Auguſt um 7 Uhr Morgenz: + 0,20 Mater · 
. + 13 Grad Celſ. Wetter: bewölkt. Wind: 


Metteransſichten für das nördliche Deutſchland 


Dienſtag, den 30. Anguſt: Vielſach heiter, wärmer, meiſt trocken. 
ee A 5 20 Min., Untergang 7 Uhr 0 Min. 
onnen⸗ „ 
Mond» Aufg. 6 18 Wi Nad. Unterg. 3 Uhr 43 Min. Vorm. 


Berliner telegraphiſche Schluſtkonrſe. 
20. 8. 27. 8. 20. 8. 
Ae Ar . bes. 


27. 8. 


* 8 0 . 
War ſchau 8 216,15216,15 Poln. Pfdbr. 1 % 1101, 101. 
Heere. Bene. 170 0510005 Türk. 1% Anleihe 5 2759 225 
Conſel 1 br 95,40 95,50 Ital. Rente 4% 93.20 92,75 
Confols 3½ fr. 102,40 102,30 R. v. 1894 40 93 80 93,80 
Conſols 3. % abg 102,30 102,40 Dise, Comm. 202 90.20 1.60 
> Reichkanl, 94,80 94,— 1 Suter 5 179,40 179,70 
„Reich sanl s % 102,40 102,40 Thor. Stabtanl. 3% % 98 77 98 75 
Wpr. Pfbbr. 79 II 91.20 91,20 Weizen: loes in 
„ „ 8½% „ 99,90 99,80 New⸗Hork —.—174.＋ 
Spiritus 70er loco. 53,50 53 50 


Wechſel⸗Diseont 4% Lombard⸗Binsfuß für deutſche Staatz⸗Anl. % 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Sedan-Feier. 


im Wiener Cafe zu Mocker. 


Nachmittags 2½ Uhr: 


Festzug 


vom Kuaben⸗Schulhof zum Wiener Café. 


, Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse entschlief gestern Vor- 
mittags ½11 Uhr nach langen, sehr schweren und schmerzlichen Leiden, 
meine ö Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, Frau 


Emma Thomas 


geb. Liebig 


im Alter von 48 Jahren. 
Dieses zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme tiefbetrübt an 
Thorn, den 29. August 1898 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 31. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr 
von der Leichenhalle des altstädtischen evang. Kirchhofes aus Statt, 


Krelle, 


Festrede. 


Während des Concerts: 


Bekanntmachung Verlooſung von Pfefferkuchen u. f. w. 


betr. die Abgeordnetenwahlen. 

Mit der Aufſtellung der Urwählerliſten für 
die Wahlmännerwahlen zur Vornahme der 
Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten 
ſoll ſofort begonnen werden. Zu dieſem 
Zwecke wird durch ſtädtiſche Beamte (Voll⸗ 
ziehungsbeamte und Aa deten enen die 
Aufnahme der Wahlberechtigten von Haus 
zu Haus erfolgen und erſuchen wir die 
Stadtbewohner ergebenſt, Ihrerſeits durch 
bereitwilliges Entgegenkommen die mit der 
Aufnahme beauftragten Beamten zu unter⸗ 
ſtützen, damit ſämmtliche Wähler mit richtigen 


Für die vielen Beweiſe herzlichſter 
Theilnahme bei dem Begräbniſſe 
unſeres theuren Entſchlafenen, des 
Polizei⸗Sergeanten 

Max Jacoby 
ſagen wir Allen unſern tiefgefühl- 


teſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Allgemeine Illumination des Gartens. 
päter; 


Grosses Brillant-Feuerwerk. 
Eintrittspreis für Erwachſeue 25 Pfg., — Kinder 10 Pe. 


Zam Schluß: Pan z. 


Konkursverfahren. 


A 5 3 
mögen des Brauereibeſitzers WII 2 
— Kauffmann in T 90 en, in Der Magiſtrat. 


"w. Kauffmann Waſſerleitung. 


iR jut Prüfung ber nachträglich ang ⸗ 16 Eeptenber * 52. wird das eiſerne 
meldeten Forderungen Termin auf Keſervoie des Hochbehälters auf dem 
den 20. September 1898, fiädtiſchen Waſſerwerk gereinigt und geſtrichen 
Vormittags 10 Uhr Mibrend dieſer Zeit wird Hochbruck⸗ 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ Waſſer nur an folgenden Tages ſtunden ab⸗ 
a? BAER Ze 4 irn gegeben: ig ie ie 
orn, den Augu 8 5 orgens, 
5 1 1 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Der ag ie 
Emtegerichte Abt. 5. 3467 |nur mi Wicherbeuk Ester, weiches aus 
den Brunnen direct in das Stadtrohrnetz 
läuft, verſorgt werden. —- Daſſelbe ſteigt 
jedoch in den in mittlerer Höhe liegenden 
Stadttheilen bis in die zweiten Stockwerke 
der Häuſer. 
Bei Feuersgeſahr können die in Bereit⸗ 


i Vollständiger Ausverkauf. 
Zur ſchnelleren Räumung meiner 

Manufacturwaaren findet der Verkauf 

derſelben zu fedem annehmbaren 


Preiſe ſtatt. 
M. Suchowols ki, 


Seglerſtraße 26. 


Wieſe, Areis Thorn, Band I — 
Blatt 4 — auf den Namen der 
Beſitzer Julius und Friederike geb. 
Zittlau-Wunsch'ſchen Eheleuten ein⸗ 


ben. 
den 28. Auguſt 1898. 
Der Magiſtrat. 


—. ä — — — —ñ— 


getragen Schloß 
glau belegene Grundſtück 
ſtelle (Wohnhaus nebſt Stall und U 


Scheune mit Hofraum und Hausgarten) 


26. October 1898, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,72 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
5,13,24 Hektar zur Grundſteuer, mit 
36 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. 3468 

Thorn, den 25. Auguſt 1898. 


Erste ostdeutsche Jalousie-Fabrik 

August Appelt, Bromberg. 

Spetial-Fabrik für den deutschen Osten. 
Sonnen- u. Roll-Jalousien 


neuester Construetionen. 
Vielfach prämiirt. 3 Patent-, 2 Musterschutzrechte. 


Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Johannes Cornelius, Architekt, Thorn. 


Wasserdichte 
00 
Regenmäntel 
ten 


B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


mit Vefekiigungsninterinl zur Montage auf Holzſchwellen, 


1 schlepp weiche,. 


Die Erd⸗ und Maurerarbeiten, ein-] [Bu besiegen bur alle Buchbelgn. den -u: Auslandes. 

Einladung 
1 Beflellungder foebin beginnenden 
Lieferungs- Ausgabe 


2 2 Arn Seb. Rneipp's 


tenem Zuſtande, käuflich oder miethsweiſe, auch getheilt, äußerſt billig abzugeben. 


Deutsche Feld- u. Industriehahn-Werke, B. m. b. H. 
3380 Danzig, ee ee 


werden. — 
Angebotsformulare, Bedingungen und 
chnungen find werktäglich während der 
Sg im Biegen Are 
einzuf oder gegen Erlegung von 1, 
Nerd von — 2 zu be gehen. . 
Die Angebote find wohlverſchloſſen und 
pofifrei bis zum 
Mittwoch, den 31. Auguſt 1898 
Vormittags 11 uhr 


an das hieſige Stadtbauamt, mit dem Ver⸗ 
merk „Angebot auf Erd: und Maurer» 
arbeiten zu einem Petroleumſchuppen“ ver⸗ 
ſehen, — ek woſelbſt zu genannter 
Zeit die Eröffnung der eingegangenen An⸗ 
ebote in enwart der etwa erſchienenen 
bieter erfolgen wird. 

Vor Einreichung der Angebote iſt eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei der 
Kämmerei⸗Kaſſe hierſelbſt im Rathhauſe zu 

terlegen; der betreffende Hinterlegungs⸗ 
ein iſt in dem Verdingungstermin vor⸗ 

gen, ohne welchen die Angebote keine 
rückſichtigung finden können. Zuſchlagsfrtſt 
3 Wochen. 

Thorn, den 22. Auguft 1898. 
Der Magiſtrat. 
esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die für 
den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 
Oflertbriefe täglich dem Auftrag- 
eber zugesandt von der im In- und 
uslande seit vielen Jahren bekannten 


og. à 5 2 4 

oder in 4Ränden z. Preiſe v. M. 22. —,gebd. M. 25.80. 

1. Band: Fee 
Bur; — 30 ſollt ihr leben! — Pflanzen-Atlas (Holz ⸗ 
ſchnitt⸗Ausgabe). 12 Lfgn. 4 50 Pf. = M. 6, —, 
in 1 Band gebd. M. 7,—. 

2. Band: Mein Feſtament f. Hefunde und Kraulle. 
— Codtii zu Meinem Telamente, 11 Lfgn. 
à 50 Pf. — M. 5,50, in 1 Band gebd. M. 6,50. 

3. Band: Heſfentliche Vorträge, gehalten vor feinen 
Kurgüſten in Wörishofen. 8 Theile in einem Bande. 
15 fan. 50 Pf. — M. 7,50, in 1 Band gbd. M. 8,50. 

. Band: Aſkerhand Nützliches für Waſſer-Kur 

und Kebeusweiſe. Geſammelte Aufjäge aus den 

ſieben erſten Jahrgängen des Kneipp⸗Kalenders. 

6 Lan. K 50 Pf. — M. 3,.—, in 1 Band god. M. 8,80. 


Das Entzücken einer Multer bilden Rinder, 
deren blühende Wangen die Gewähr der Ge⸗ 
ſundheit geben und aus deren glänzenden Augen 
jener Frohſi nn leuchtet, der körper liches Wohl⸗ 
befinden zur Vorausſetzung hat. Jede Mutter 
kann ſich dieſe Freude bereiten, wenn fie ihre 
Kleinen mit Knorr's Hafermehl er⸗ 
nährt, das auf die Entwicklung des Säuglings 
außerordentlich günſtig einwirkt und in dieſer 
Hinſicht von keinem Konkurrenzfabrikat erreicht 


Damenhüte 


werden sauber und billi 

garnirtu.modernisirt bei 
Frau E. Kirsoh, 

Brükenstrasse 4. 


1 gut erhalt. Jagdgewehr 
Centralfeuer Kaliber Nr. 16) iſt von fofort 

zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Big 
Central - Annoncen» Expedition 


Ein gut erhaltenes 
von G. L. Daube & Co. 8 RE 
Vertreter in fast allen grösseren Städten, — 2 Pianino BEE 
Bureau in Thorn: Bäckerstr. 39. wird zu 1 5 geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 3461 


Ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
3 


en 


Regen Todesfall 
iſt die 1. age mit Badeeinrichtun 


von ſogleich zu vermiethen. Familien⸗Wohnungen 


— — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Freitag, d. 2. September er. 


Großes Garten- Concert Ei 


ausgeführt von der Kapelle des Be Nr. 15 unter Leitung des Kapellmeiſters 
errn 
verbunden mit Geſaugsvorträgen der Schulen und der Liedertafel Mocker. 


Volks⸗ pp. Spiele, Stangenklettern, Sacklaufen, Turureigen, 
Aufſteigen verſchiedener Figuren⸗Laftballous. 


Der Fest-Vorstand. 
18 7 en den mim gar ess eee 


RDR 
Gelegenheits kauft! 1, #.- = 


Zum 1. September er. „(Station Marienburg⸗ Mer. immer vom 1. September mit 
Mlawkaer Eee BER REES RR Penſton zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


1 Poſten Stahllowries von / cbm Jnhalt 600 mm Spur, alles in gut erhal- 


. L. kr. Ztenstr. Zimmer, 1. Etage, 
nach vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per 

Eexechteſte. 21 zu vermiethen. 2074 4 gi er. 5 Dermieth, Eduard Kohnert. 
Bu Möbl, Zimmer ug 

288 Coppernikusſtraßte 20. . ſind zu vermiethen. Bäckerſtraſte 16. mit u ohne Peuſion zu verm. Araberſtr. 16. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Ce. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko, 


CCC 
Hochfeine neue Fettheringe 
empfiehlt een Kohnert. 
Frische schwed. Preisselheeren 


zum Einkochen BR 
empfiehlt A. Kirmes. 


Sechs Maurer 


finden an der Eiſenbahnbrücke bei Forbon 
zu hohem Lohne ſofort Beſchäftigung. 


3439 Hecht. 


Suche per 1. Oetober 


2 Lehrlinge. 


S. Simon. 


Bester Ersatz für Muttermilch 
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
oder direct duroh — 


C. F. Neumann & Sohn, 


Berlin W. Taubenstr. 51 —52. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


(Bromberger Vorſtabt) zu 
vermiethen. Näheres 3058 


Schulſtraßſe 20, I, rechts. 
nungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Bäckerſtraße 39, II, 
1 Zimmer von ſofort zu vermiethen. 


Eine Wohnung ug 


ohnn 
zu derm. Neuſtädt. Markt 9, Tapper. 


Königliches Amtsgericht. 2 1 ; Einzelnes Zimmer, ag 
Bekanntmachung. ee 2200 m Gleis aus 65 mm hohen Stahlſchienen e eee 


Kühler Lagerkeller ug 
ca. 90 IDOm groß, mit Gasbeleuchtungsein⸗ 
richtung von fofort zu verm. Baderſtr. 28. 
Zu erfr. dortſelbſt im Techuiſchen Burean. 


Mühl en⸗Etabliſſement zu Bromberg. 
Freis- Courant. 
Ohne Verbindlichkeit). 
vom | vom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 20./8. 27.8 
Mark Mark. 


17,60 
16,60 


5 00 gelb Band 14,20 13,80 


o. 0 FR 9,60 9,20 
Weizen⸗Futtermehl 5,20 5,20 
Weizen⸗ Kleie 5,.— 5,— 


Roggenmehl; 11,40 | 11,— 
* 5 eee 
do. EE A 


10.— 9,80 

do. ine 7,20 6,80 

Commis⸗ Mell 9,20 8,80 

Roggen⸗ Schrot 7,60 7,20 

Roggen⸗ Kleie 5,20 5,.— 

Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,— | 15,— 

do. A 13,50 | 13,50 

do. 553 12,50 12,50 

do. EL 1 11,50 11,50 

do. 5588 1,— 11. 

do. N 10,50 10,50 

do. obe. 10,— — 

Gerſten⸗Grütze Nr. 1 10,50 10,50 

do. „ 2 . 1 10,— | 10,— 

do. saß: As 9,70 9,70 

e ri 9,.— 9.— 
„ U 


0. 6 „ * 
Gerſten⸗Futtermehl 5,.— 5— 
3 . 1 15,.— 15.— 

o. 1 } 


= — — — 
—G— — nn — 


